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Selektion Endothia-resistenter Kastanien
in der Schweiz

,p. Von G. ßazz/g/ier
nössische Anstalt für das forstliche Versuchswesen, Birmensdorf ZH)

Oxf.: 165.6 :176.1 Castanea
443 :172.8 Endothia

1. Einleitung
In t

%n sta ^ ^ Jahren seit Beginn unseres Jahrhunderts hat der aus Ost-
^he v Hende Kastanienkrebserreger Endot/na parasitica die amerikani-^ ^ (Castanet dentata) in ihrem natürlichen Areal im Osten der

tackte ^ kleine Restbestände vernichtet. Vor etwa 35 bis 40 Jahren

°Pas- ^ Pilzkrankheit auch in verschiedenen Kastanienbeständen
^^gejtgj^ wurde sie im südlichen Teil der Schweiz, im Kanton Tessin,

Ver •' alarmierenden Berichte über den Verlauf der Epidemie in
î^ssuah Staaten veranlassten die schweizerischen Forstbehörden,

Partim u" ®®^en die Krankheit und deren Folgen zu treffen. In diesem

!^hve 7*8 übernahm die Eidg. Anstalt für das forstliche Versuchs-
^rten Forschungsaufträge. Um die bedrohte Kastanie zu retten,
^graojjj^ Rahmen eines solchen Forschungsauftrages ein Selektions-
^Pülatiojj ^^h, welches zum Ziel hatte, aus der einheimischen Kastanien-

Populationen von asiatischen Kastanien Enr/othia-wider-
^dividuen in möglichst grosser Zahl mit geeigneten Prüfmetho-

^ selektionierten Bäume sollten den Grundstock bilden
leiten u

Wiederaufforstungen. Für die Durchführung der Selektions-

y
d der zahlreichen aufwendigen Versuche wurden uns im Kanton

^ t^UsenV*^sgärten zur Verfügung gestellt, in welchen wir jährlich meh-
'^n. Rastanienpflanzen für Infektions- und Selektionsversuche gross-

^'gVßrspj. Verlegungen liessen dieses aufwendige Versuchsvorhaben als

^'Pie bgj
^hend erscheinen? Es zeigte sich schon recht früh, dass die Epi-

Unserer europäischen Kastanie (Castanea sativa) viel milder und
h^art Jf^däuft als bei der amerikanischen Art; ohne Zweifel ist diese
g..d die etvy' ^-widerstandsfähiger als ihre amerikanische Verwandte,

^tigere p^ ®d>ssere Resistenz gegenüber dem Erreger erlaubt daher eine
^ognose über das Schicksal unserer Kastanie. Sollte es sich be-

St»,
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•et SO ^
stätigen, dass die grössere Krebswiderstandsfähigkeit erbbedingt 1»^. .^0
stände die Möglichkeit, durch systematische Auswahl resistenter *

die Überlebenschance dieser Baumart zu verbessern. Noch wirksamem

diese Selektion bei gleichzeitiger Einkreuzung von geeigneten resistent® j
tischen Kastanien, insbesondere der japanischen Kastanie (Costa«#* ^

2. Der Zeitplan

Rückblickend können wir die zeitliche Verwirklichung des Sel®^

Projektes in drei Abschnitte einteilen:

1951 bis 1960: Phase der Vermehrung und Bereitstellung des "
materials und der Erarbeitung der Infektions- und Prüfmethoden, fa .^gi-

Zeitabschnitt wurde auch der Hauptteil der vorbereitenden phytopo
sehen Untersuchungen durchgeführt und die Methoden der vegetati

Vorbereitungs-
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Selektions-
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1. Der zeitliche Ablauf der Selektionsarbeiten von 1951 bis
1982-
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Kastanie auf ihre Eignung geprüft (ßazzig/zer, 1968). Einen ent-
"id pj-j-„ Schritt vorwärts brachten uns die weiterentwickelten Infektions-

196
hoden I960.

S. ^ Jjj* 1972: Die Phase der intensivierten und systematischen Selek-
"id ^,/^samkeit der neuen Prüfmethode wurde untersucht (Bazzigher
%

sollte 't' d wurde gezeigt, wie von nun an selektioniert wer-
'hybrid ^ Selektion wurde nun auch vermehrt eine Vielzahl von Spon-
^Q"ea^' "^besondere Hybriden der in frühester Jugend fruchtenden
^sen o miteinbezogen. Heute existieren an die 40 000 Bäume aus
^Vqq

y«
donsarbeiten. Aus technischen Gründen konnte nur ein Teil

getativ vermehrt werden.
1954 b'

!^^tente ®82: Phase der Sicherstellung und der Nachselektion EzzdoZ/zia-

^igenpfi Manien. Die Gesamtheit des selektionierten krebswiderstands-

Mitte ^®®®aterials musste vorläufig in Pflanzungen sichergestellt wer-
^'Vent ^ sechziger Jahre haben wir uns entschlossen, diese Pflanzungen

fläzig '"bestände systematisch aufzubauen und das in ihnen vorhandene

Dat
^ weiterhin zu kontrollieren und zu messen. Die so gewon-

dej p^' die wir von jedem Baum 3, 10 und möglicherweise 20 Jahre

^tionse sammeln, werden uns eine differenzierte Auswertung der
"^9, Welch^knisse ermöglichen. So können wir eine Nachselektion vorneh-

® den besonderen Ansprüchen in Aufforstungen genügt.

3 Vorbereitende phytopathologische Untersuchungen' £)•
P sizio/j .Resistenz

ua -
9]

d

^esse siehe Bazzigher und Schmid, 1962). Von besonderem

qS

^"9 ^ ' die bedrohte Kastanie zu erhalten, kann nur erreicht werden

\yj^ ^dglichst umfangreiche Kenntnisse über die Biologie von Erreger

j leitet «,
^*zen. Diese Kenntnisse mussten in Versuchen experimentell

presse w
(u- a. siehe Bazzigher und Schmid, 1962). Von besonderem

» ^kbeik,/^ Versuchsergebnisse, die Schlüsse auf Krankheitsresistenz und

a
^ass

dgj- î^P°shion erlaubten. Unter Krankheitsresistenz verstehen wir
^*d$fäj. finition von Gäzzmann (1951) die erbbedingte Krankheitswider-

dj^htane ^bhr®nd die Krankheitsdisposition den umweltbeeinflussten,
'"Step g

" Empfänglichkeitszustand der Pflanze im Rahmen des erbbe-
3 ^ankungsbereichs bedeutet.

^Te
Bgj. ^

"aperaturabhängigkeit des Ezzdoi/zia-Wachstums in vivo

d^ Upd^kheitsverlauf kann durch klimatische Faktoren ausserordentlich

b
' ^ßiper^^idend beeinflusst werden. Abbildung 2 zeigt den Einfluss

^ das Wachstum von E. parasitica in der Kastanienrinde.
^

'"sbesQ^^Pdmum liegt bei etwa 27 °C. Mit abnehmender Temperatur
bdere unterhalb 20 °C werden die Startbedingungen für Infektion

455



für ^
und Proliferation des Erregers schlechter und damit die Chancen

Wirt besser.

Juli 1964

P'«

,4Z>Z>/7dw«£ ,'hbä®'
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(/"Vi-Wactis'U ;
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25. Juni m't ne#

genden
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Y^fsti-

führung^ p^'

mern n"' ^'
ten Temper»

3.1.2 Die saisonale Dispositionsverschiebung aiso"
In Infektionsversuchen stellten wir unter anderem fest, dass die ^ggta'

Dispositionsverschiebung parallel zum rhythmischen Wechsel des ^ die

tionszustandes der Wirtpflanze schwankt (Abb. 3). Ein Optimu
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Inf,

nu

'^OllPn" und für das folgende Wachstum des Erregers im Wirtgewebe
für die Monate März bis Juni. Die Anfälligkeit wurde dann vombis

3.

Segen Herbst hin sukzessive geringer und erreichte ein Minimum
Püifujj ^er Wintermonate (Bazzigher und Schmid, 1962). Für die Resistenz-

^band von Infektionstests ist es, wie aus unseren Versuchen hervor-
^itig §' ^ss man nur Ergebnisse von Infektionen vergleicht, die gleich-
^fiihrt ^Hgüchst unter vergleichbaren klimatischen Bedingungen durch-

Wurden.

1.3 d tmfluss des Wundalters auf Infektion und Erkrankung
Gr

leser
pj]_^

des Kastanienrindenkrebses ist ein Wundparasit, das heisst,

•
Pflan* haucht für die Infektion Verletzungen des Rindengewebes der

f
reggj^' Wunde heilt nach einer bestimmten Zeit — das Gewebe

r I^eitjo Gelingt es einem Wundparasiten wie E. parasif/ca nicht
.^tiojj genug, in das verwundete Gewebe einzudringen, so kann die In-
J^daltg °der nur mit starker Verzögerung haften. Mit zunehmendem

Startb^'rr k' zunehmender Regeneration des Wundgewebes, werden
^bançj

®
'ngungen für den Erreger somit immer ungünstiger. Dies kann
Wundalterversuchs gezeigt werden (Abb. 4).
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in zf
Die Wachstumsgeschwindigkeit des Erregers nach Infektionen ^ in

Tage alten Wunden ist in diesem Beispiel verglichen mit Infekt
frischen Wunden auf weniger als die Hälfte reduziert. Heilt
Baum, so geschieht dies nicht aufgrund einer grösseren Resistenz» ^5

infolge ungünstiger Startbedingungen des Pilzes. Auch solche Fem „jeC

müssen bei der Prüfung der EndorWa-Widerstandsfähigkeit der .^rü^'
bäume ausgeschaltet oder bei der Interpretation der Ergebnisse nn

sichtigt werden.

3.1.4 Unterschiedliche Wundregeneration als Ursache unterschiedlich

Anfälligkeit verschieden alter Jahrestriebe junger Kastanienbäume ^
Im Mai 1961 wurden im Rahmen eines Versuches zur Varia

Wirtpflanze und Inokulum (Bazzigher und Schmid, 1962) 363 ^#1^'
Kastanienpflanzen je an zwei Stellen, oben und unten am Stamm» ^ et***

f/w'a infiziert. Wir hatten angenommen, dass diese beiden Infektio
die gleichen Erfolgschancen haben würden. Wir stellten jedoch z^'ten
später fest, dass von den oberen Infektionen nur 15 Prozent, u d®'

69 Prozent gehaftet hatten. Bei der Beurteilung der Läsionslängc^ ^ je(

Mittelwert oben 22 mm, unten 44 mm. Der Versuch wurde dama ^ m'

Rindenpfropfmethode durchgeführt, aber auch in weiteren Versu^^^gjj,
Schüttelkulturinokulum erzielten wir analoge Ergebnisse. Wir ve ,^r
dass die Ursache für diese überraschende Variabilität der AnfälÜS gjt d^

halb der Wirtpflanze auf unterschiedlicher Regenerationsgeschwm
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3jährige Triebe. Beurteilt ^ter^^fi
Wunden am oberen und am ^jCtu
Ende des Jahrestriebes. Eh

stellen den unterschiedhc ^ j2 «jjj-

rationszustand von 6, 8, piir^ ^
alten Wunden dar (6 T us "^^gpjäh

rung des Versuches an 65

C. jo/iva im Juni 1962.
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dgeweh
hinein

«, ^ den verschiedenen Baumpartien beruht. Dies konnte in
^gen ®**eren Versuch demonstriert werden. In Abständen von je zwei

W"*® jeweils fünf siebenjährige Kastanienbäume am oberen und
bürden ^ Lnde ein-, zwei- und dreijähriger Triebe verwundet. Die Wunden

gleicher Weise wie bei der bei uns üblichen Infektionsmethode
diesem hernach mit Selbstklebeband verschlossen. Wir konnten also in
^üdieren^V^ die Geweberegeneration in 0, 2, 4 bis 12 Tage alten Wunden

glicht Beurteilung der Mikrotomschnitte jeder einzelnen Wunde er-
Bonitierung des Wundverschlusses durch Kallusbildung. Das

^gestellt^ und 12 Tage alte Wunden ist in Abbildung 5 grafisch
"^ariv .®®er Versuch zeigt, dass für vergleichbare Tests die Infektio-

''gleichbaren Stellen gleichalter Triebe durchgeführt werden sollten.
5 Jy

ontogenetische Verschiebung der Krankheitsdisposition

onto
Ponderer Bedeutung für die Interpretation von Infektionstests ist

int n^^dsche Verschiebung der Krankheitsdisposition. Kastanienbäume
dtya g j ^dmen des erbbedingten Schwankungsbereiches bis zum Alter von
^ringej. ^ hochanfällig. Die Anfälligkeit wird mit zunehmendem Alter
5"gte y ^*8* jedoch später bei älteren Bäumen wieder an. Diese altersbe-

Und g /Liderung der Disposition soll in den folgenden Abbildungen 6,
^"deutlicht werden.

Holz Rinde

,^nkh! "e der
Sam^disposi-
\*> um P°'
Nsm^upiel des

S5- Ri«.

B

alter t^schie-
»•- Kastanien-

Endothia-

Infektion

Kastanie < 4 J. >6 J.

is

)/' ^'es Alter von vier Jahren sind Kastanienpflanzen höchstanfäl-
Dgj, ^'ch in einer besonderen Affinität des Erregers zum Kam-

de ^'nden ^stum in diesem Gewebe ist bis dreimal rascher als im äus-

^ ^'nde Im Alter von vier bis sechs Jahren ist die äusserlich an
ge> Infew^are Läsion etwa gleichgross wie im Kambium. Wir haben

j .^rt ^
'Qnstests aus diesem Grunde mit Bäumen dieses Alters durch-

vyg^^^ungsfreie Messung der Läsion). Im Alter von über sechs
^ die Bäume zusehends widerstandsfähiger. Das Endot/n'a-
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ojtid^
Wachstum wird zunehmend von der Kambialzone in die äusseren

zonen verlagert (Tendenz zur Ausstossung des Erregers aus dem *
gewebe; Gesundungsprozess).

Verschiebung
Krankheitsd J

tion/?,®A>-
keit vonK ^bäumen ver

messer (» çj,.

Brusthöhen^^.
messer,
durchmesset ^
1,3 m Hohe) ^j-
l'/2jähr.gerb t,

kung- D®t päu-

wurde mit ^
men durcbg ^
Anstelle de® ^
haben wir de ^
Stammdurch^„.
berücksichtige:
fektionder
26.5.1964-^
trollmessung
28.12.1965'

illation

5 10 15

cm Stammdurchmesser

3.1.6 Die Endottoa-Resistenz in der einheimischen KastanienpopU"*" ^
Während der ersten zehn Jahre unserer Selektionsarbeiten vvur jifl

lieh mehrere tausend Nachkommen von insgesamt etwa 50 Erntebau sta«?'
Infektionstest geprüft. Unsere Kenntnisse über die Endot/im-"'
fähigkeit unserer C. vat/va stützen sich somit vorerst nur auf diesen

lieh ausgewählten Teil der einheimischen Kastanienpopulation. ^
Informationen zu bekommen, wurde eine Untersuchung dureng® tJh'

zeigen sollte, ob innerhalb der südschweizerischen Kastanienpopu
tërschiede in der Enc/otWa-Resistenz vorhanden sind.

p
v""

Zu diesem Zweck haben wir im Herbst 1963 total 13 500 San* ^1683 Kastanienbäumen geerntet. Diese Erntebäume sind über '

Kastanienzone des Kantons Tessin verteilt (224 Orte; siehe Bazzig

Abb. 2), und ihre Auswahl erfolgte so, dass ihre Gesamtheit mehr ^ pi£

niger repräsentativ für unsere einheimische Kastanienpopulation^^ yö"

Pflanzen wurden in unseren Versuchsfeldern aufgezogen und Up g®

vier Jahren (1968) unter vergleichbaren Bedingungen im Infekti

prüft.
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s Br
s^'kante^^e zeigten, dass zwischen den Einzelbaumherkünften keine

(•
h Kast

" ^ofälligkeitsunterschiede bestehen. Innerhalb unserer einheimi-

be ^ geben ^P^P^lation scheint es nur eine geringe Anfälligkeitsvariabili-
^achtejj^' Ehrend in der C. crenata-Population grosse Unterschiede zu

It,

'•2-1
Dj

im

I

""1 «nd /rc/e/cdozismet/iode

hlhogenität des Erregers

K^ügendp^^heinen bestehen keine
Pülat' •

bis > hon

S>s

Schwierigkeiten, Erregerstämme von
Da jedoch innerhalb einer Erreger-

9ine recht grosse Variabilität zu erwarten ist, sollte die Eignung

Dilata Pathogenität zu isolieren

"oiqj.- —***• v aiiauiniüt z,u uwai iwi tat, ownlv^ wiv^

^ ^ ist Junius in einem Pathogenitätstest abgeklärt werden. In Abbil
'hsv, 6in — —

mr m$U(^ solcher Versuch dargestellt. In einem vergleichenden Infek-

l" Durgg, ^rden 33 Endot/n'a-Isolierungen von Kastanien aus der wei-
die ^nität Bellinzona (Kanton Tessin) geprüft. Als Mass für die

^hgabp« ^Bten uns die Daten für die Ausbreitungsgeschwindigkeit und
® Uber die Mortalität.
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3.2.2 Die Lebendkonservierung der Erregerstämme ^Für die Lebendkonservierung der Endoi/t/a-Stämme hat sich ^jpul'®"
trocknungsverfahren ohne Vorgefrierung in vakuumverschlossenen festf'
bestens bewährt. Vitalitäts- und Pathogenitätsverluste wurden m j^iei^
stellt. Methodik: Nylonnetzchen (Maschenweite 215 Micron) werden

Streifen von 3 x 10 mm geschnitten und zwecks Sterilisation in agjjsp®"
aufbewahrt. Die abgetrockneten Netzchen werden in eine Koni
sion getaucht, anschliessend auf Malzagarplatten (1,2 % Difco Ma

+ 2,0 % Difco Bacto Agar) ausgelegt und hernach bis zur Pykni
^

(etwa 1 Monat) bei 24 °C inkubiert. Die Nylonnetzchen werden

fältig vom Agar abgelöst und einzeln in Ampullen in einem va

10 3 Torr getrocknet. Die Ampullen werden dann unter Vakuum zu£

zen, beschriftet und bei Raumtemperaturen unter 20 °C aufbewahrt- ^
Um die Lebensdauer des lyophilisierten Erregers abzuschätz® ^ p

man in einem Versuch die Kurve der oberen letalen Temperatur»
mittein (Abb. 10). Eine grössere Anzahl Ampullen mit
r/zföt wird verschiedenen Temperaturen ausgesetzt. In zeitlichen

*) Ubertragbare Hypovirulenz, hypovirulence contagieuse (Grc«<£> jgj
epidemische Erkrankung von Endof/ii'ö parasitica, welche die Pathogenita jurch
vermindert, nicht jedoch seine Vitalität. Die Hypovirulenz wird gesteu

genetische Determinante im Zytoplasma des Pilzes.
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^se * Proben, die auf ihre Lebensfähigkeit geprüft werden. Auf

P
®r fest

^ ^ann ^r jede Temperatur die tolerierbare längste Einwirkungs-
sich werden. Die Kurve der oberen letalen Temperaturgrenze

experimentell ermitteln und durch Extrapolation weiterführen.
^•2.3

öie
^ ^^üonsmethode

in ejj^f^ionsmethode und eine dazugehörende statistische Überprüfung
^ ^hin'H ^eren Publikation eingehend beschrieben worden (Bazzigher

des Inokulums: Nährbodenflaschen (2,5 L) mit je 500 ml

h^Extr (Knopsche Nährlösung + 2 % Glucose + 0,5 % Difco
^lach

s u
mit einer E. paras/p'ca-Sporensuspension beimpft und

^ßndete^ ^age bei 20 °C als Schüttelkultur inkubiert. In der von uns
ürehgp^, ^hüttelmaschine liegen die Kulturflaschen horizontal auf zwei

S ^'ge ]^j ^ Gummiwalzen. Unter diesen Bedingungen bilden sich kugel-
/^Hillen ^mpchen, deren Grössen variiert werden können durch die

u WirH h
' ^^he wir anfangs hinzufügen. Bei beginnender Pigmentbil-

k gew ^ **yzel aseptisch vom Kulturfiltrat getrennt und in sterilem

jjj ^hen. Die überstehende Flüssigkeit wird dekantiert und das Ino-
^®Qdun Plastikflaschen (100 ml) im Kühlschrank (2 °C) bis zur

^fekt'
** ^^®^ahrt (Haltbarkeit: eine Woche, eventuell länger).

arn
Einern speziellen Instrument werden die zu prüfenden

Rehmes ^famm verwundet. Die Rinde wird in Form eines Scheibchens

wird' ^ ausgestanzt — das Kambium wird freigelegt. In diese

mit Sc
^as Inokulum mit einem Spatel eingeführt. Die Infektionsstelle

ej. At^ ^h-Selbstklebeband verschlossen, um sie gegen Verunreinigung
a Ffälfr ® zu schützen. Am besten werden die Infektionen in der

® des Monats Juni durchgeführt. Die Wachstumsgeschwindigkeit

aäü, 1962).
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des Erregers lässt sich durch Messen der Läsionslänge in zeitlichen
den erfassen. «

Die Auslese nach Wachstumsgeschwindigkeit des Erregers im W) ®^2)'
hat sich, wie unsere Untersuchungen zeigten (Bazzigher und
als erfolgversprechend erwiesen. Die Emior/ua-Festigkeit, d.h.
rene Fähigkeit zum Überleben, hängt zum Teil mit der Ausbreitung^

zusammen. In welchem Ausmass sie bei Klonen und Populationen t?e'

ist, kann abgeschätzt werden, indem man die prozentuale Sterbhcn ^ ^
zogen auf die Krankheitsdauer, erfasst. Der Stammdurchmesser

Infektionsstelle muss mitberücksichtigt werden.

4. Die Selektion Endothia-widerstandsfähiger Kastanien

Bei unseren Selektionsarbeiten handelt es sich um Auslese

widerstandsfähiger Individuen verschiedener CaVanea-Arten un „gs-

Hybriden. Die Art-Bastarden sind, abgesehen von vereinzelten K

versuchen, spontan entstanden. Bei der unter unseren Versuchsbe j^ifl'
erfolgten Bestäubung ist jedoch ein hohes Ausmass an Inzucht wa

lieh.
^ .^0

Von ausgewählten Erntebäumen (266 verschiedene Herkünfte)| "
Nachkommen (z. T. bis in die vierte Folgegeneration) wurden ja!®

nienfrüchte geerntet. Die Kastanien wurden in verschiedenen ^ ^

gärten im Kanton Tessin ausgesät und aufgezogen. Im Alter von 4 ' gglek'

ren prüften wir die Bäume einzeln im Infektionstest. Im Laufe unsÇ ^
tionsarbeiten haben wir insgesamt über 120 000 Pflanzen gep^ ' ^
Selektion miteinbezogen wurde in den letzten 10 Jahren eine gr

von Hybriden, insbesondere der japanischen Kastanie (C. erenow/'

wesentlich krebsresistenter ist als die europäische Kastanie. U. cren

sich ganz besonders für Einkreuzungen in unsere Kastanienpopulah ei^

in frühester Jugend fruchtet (dominant vererbtes Merkmal) und des

rasche Generationenfolge ermöglicht.
(veê®^'

Kastanien, die den Infektionstest überlebten, wurden als Klou®^
tive Vermehrung durch Marcottage oder durch Pfropfungen) oder

individuen in Inventarbestände verpflanzt und sichergestellt. Jeder ^ ^(t
bestand hat eine individuelle Nummer (Feld-Nr.), und die Bäume ^ eih

laufend numeriert (Baum-Nr. jeweils von 1 bis Der Standort

zelnen Baumes ist mit diesen beiden Nummern unverwechselbar ^3
jeder Kastanienbaum ist mit seiner Nummer markiert und in

tionsplan eingezeichnet. Zudem werden diese Nummern mit der ^ yeg

bezeichnung und Angaben über die Generationenfolge und über ^pisi$
tative Vermehrung auf Lochkarten übertragen und für die c ^

Datenverarbeitung gespeichert (Herkunftskarte der Kastaniense
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H in (j ^
• "r der Sache, dass ein solches Züchtungs- und Selektionspro-^ £s in den vergangenen 25 Jahren durchführten, eine längere

^ttzen^ k^cht, bis sukzessive eine grössere Produktion an resistenten
^ ^ ^ (Abb. 11). Heute existieren in den Inventarbeständen
£ido,fo selektionierte und registrierte Bäume mit mittlerer bis hoher

"'Widerstandsfähigkeit.

pf^^^rbestände dienen nicht nur der Sicherstellung des selektio-
^ndejj ^izenmaterials, sondern auch der Nachselektion. In diesen Be-

f^opath^^ ^ Bäume 3, 10 und 20 Jahre nach der Pflanzung nach

^hoiijg
° fischen, phänologischen und ertragskundlichen Gesichtspunkten

jj^rtragg^ gemessen. Auch diese Daten werden in die Lochkarten

nv
P'®se Angaben sind für die Nachselektion unentbehrlich. Wir

Schied ' '^nen die unterschiedliche Endot/i/a-Widerstandsfähigkeit der
H. Big Herkünfte bzw. Herkunftsfamilien bzw. Linien zeigen zu kön-

pf, ^^ertung ist möglich nach Abschluss der zweiten Messung (zehn-
änzung) in allen Inventarbeständen, d. h. im Jahre 1982.

H
7 7

' Verbesserte Prüf-®« Und h- ?*«erte Prüf-
'"62

®

^«onsarh* .^nsivierung
'H einer,, " führten ab

V^ok2r°k°*nden jähr
£"rfofhm-

Kastanien,
^i>sr 'eilt " Beständen

H a®' Hlan " konnten.
Mann Anzahl S ""ësjahr; Ordi-
'fiVçHige uAuhia-wider-
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Résumé

Sélection de châtaigniers résistant au chancre cortical ^
ritiofl •

En 1947, on a constaté en Suisse, pour la première fois, l'apP

chancre du châtaignier dans le canton du Tessin. Pour parer à cette ^ pfC

nous avons essayé de sélectionner des châtaigniers résistants indigency ^ c*

venant de populations asiatiques. Un nombre aussi important que pu®®'

arbres, insensibles à l'Endot/iia, devrait former un stock de base pour
tations futures.

de
Etant donné que les tests n'étaient pas assez exacts pour les travaux ^ jes

tion, on a dû les améliorer dans une large mesure. De plus, il a fallu a

connaissances nécessaires pour déterminer les causes de la variabilis phY'"

tion et de la gravité de la maladie, en nous basant sur différents es u

pathologiques. C'est seulement grâce à ces expériences qu'on a pu

interprétation correcte aux résultats des tests. j on

Chaque année, on a élevé plusieurs milliers de semis de châtaigniers ^
a infectés artificiellement après quatre ou cinq ans. Une partie des su ^
des plants légèrement malades fut multipliée végétativement et intro ^ gl<^

que clones dans des peuplements contrôlés en vue d'une sélection ultcrj,^ ^

que l'autre partie des survivants, à cause du grand nombre d'individus»^^,
ment plantée dans les peuplements. Environ 120 000 arbres ont ete

à ces tests et 40 000 châtaigniers sélectionnés ont été mis à demeu ^jsU ^
peuplements contrôlés. Ces derniers sont enregistrés séparément. D ^ Je

tions et des contrôles ont lieu 3, 10 et respectivement 20 ans après le

plantation pour permettre une sélection ultérieure. .^. 0- ^
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